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*rorr., und sogar in den kleinern Staaten, -in g-i.ànzender,

*egen ihrer Genauigkeit, Vollltommenheit, Schnelligkeit und
.rnü"rgleichlichen Ôrganisation die hôchste Beyul,clerung
abzwingenden Weise 

- rüstete zum \Meltkrlgg zwi.schen sei-
rlen es zusammensetzenden TeiJen, zutn WeltkJï"g g:'g9n
das Weltproleta fiat, gegen die IJewohner dgt ganlen Erde,
rüstete dié Internationàlè derArbeiter sich nicht im Geringsten
zur Abwehl dieses Kriege-s. Sie rüstete sich übelhaupt -nicht.

Hatte das . Internationale Prolet ariat nur den zehnten,
nur den hundertsten Teit der organibatorischen Kraft, des

Zielbewusstseius und der blitzsc6nellen Fertigkeit gehabt
womit das Kapital Jahre im Voraus sich rüstete, Jahre
im Voraus allei voraussah, uncl innerhalb zweier Tage (der
E,infall in Betgien) yollbrachte, \Mas zur Erobertng der Welt
ztr allerer.st àrtoiaerlich, dann hâtte das Prolet ariat noch
gut abgeschnitten.v 

Aber- es tat nichts, es hatte nichts vofausg,esehen,
Das Kapital wurde in hôchstem Grade aktiv, in Welt'

aktion.
' I)ie Internationale rvprde passiv. Sie tat nicht \lras sie

tun sollte, \Mas die Zeit forderte. Sie kam nicht zur Weltaktion.
Sie wurde also ihrerseits wieder, \Mas cias Prolet ariat

früher immer gewesen, eine ratlose Masse, die die grossen
Geschehnisse der Geschichte über sich ergehen lassen tnuss.

Die Internationale war morsch. Sie \Mar eitel uncl leer. Sie
bestand aus Parteien, die nicht .international waren. Von
diesen Parteien war .sie der scheinbare Bund. Die Arbeiter,
ihre Mitglieder, \Maren, grôsstenteils, eine Masse von auf
Reforrnen Erpichten, die sich von einem Schein narren und
hemmen liessèn, Diejenigen, die die wirkliche trntwicklung
erkannten und handeln wollten, waren nur sehr wenige.

Die Arbeiter sollen jetzt àelber sehen, jetzt', \Mo sie
.selbst ftihlen \ /as Irnperialismus heisst, wo sie anfângen
müssen dqn Imperialismus z,t) begreifen, - \Mer, welche Rich-
tung sie am beiten geftihrt hat, und führen wird,

Die Arbeiter sollerr- ,rrn selber darauf achten, wie sie künf-
tighin eine wahrhaftige Internationale errichten und' einem
neuen Zusammenbruch vorbeugen.
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DIE ZUKUNF'T,

Wir haben die lJrsachen gesehen, durch welche die In-
ternationaxe zu Grunde ging. Wir haben ihren Ct .r{?kter,
.wodurch sie zu Grunde gèhen musste als der Imperialismus
kam,. beleuchtet, wir hàben die Aenderung darget"g.t .die
über sie kommen §oll, \Menn sie anders ihr Ziet erreichen

will, - es bleibt uns rlun noch übrig eingn Blick in die

Zuüunft zu werfen um z\ versuchen die Entwic*lung zv

erkenne tr , die sie wird durchmachen und den \M.g anzü-

deuten, den sie rvird nehmen müssen.
Wie wird die Zukunft der Internationale sich gestalten ?

Wird sie den Imperialismus bekâmpfen, national und inter-
national ?^'*\^iiï;- ;r ihr, der Masse, môB1ich sein zur Selbstaktion zu

kommen ?

Wird das Prolet ariat durch diesen Krieg sich erheben

ztr einer hôheren Stufe des Geistes, des-Chry3kters, des Wil-
lens, der Erkenntniss, des ldealismus, des Mutes ?-Dies 

alles hângr, wie der ganl? {eldegang .des Prole-

tariats, von der Ëntwicklung des^K?Pitalismus ab'
Es hângt jetzt also, aR eister Stelle, von den F-ragen ab i

Wird clero Imp.tialismus dauern ? W,ird der Krieg d1"9tl ?

Ist die Reschrânkung des Rüstens, das Abrüsten, der Friede

zuerst diese F-ragen beantworten.Wir wollen also

zwei Be\Megunge o, die in E,ins versch mel,zen, sind im
Kapitalismus rvahrnehmbar.-

Die eine ist ,"inà-'Âuraehnung . 
über die Welt, in immer

gr*r.ren produktionsformen. Diese Bewegunq ist sctron

lehr weit vorgeschritten, und nimmt irnmer mehr, auch in
I empo, zÜ.
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Die andere ist die Ausdehnung des nationalen Kapitals,
dieVermischung der nationalen Kapitalien, zu internationalem
Kapital ').

Die Ten denz beider llewegungen zusammen ist : der Ka-
pitalismus wird zum Weltkapitalismus, Das Kapital der
Nationen verschmilzt mit einaÀder, und die ganze Erde wird
dem internationalen Weltkapital unterworfen.

Der ganze -Entwicklungsprozess des Imperialisrnus ist der
Entwicklungspiozess des Kapitalismus zut Ausdehnung über
die Welt und zur Internationalisierung des Kapitals.

Der Imperialismus, der Krieg, sie bilden nur eine Phase
in dieser Entwicklung, ein Mittel das Kapital mehr inter-
national, mehr Weltkapital zu machen.

Betrachten wir also, da der Entwicklungsprozess des Im-
perialismus ein internationaler, ein Weltprozess ist, den Ent-
wicklungsprozess des Kapitals über die ganze Erde. Zuerst
den der Ausdehnung, dann den der Internationalisierung des
Kapitals.

Die Industrie ist die Hauptquelle des Mehrwerts ge\Morden.
Sie übertrifft jetzt bei weitem dib Landwirtschaft, clie nur
langsam und wenig Mehrwert schafft.

In den grossen meist-entwickelten Lândern, England,
Deutschland, Frankreich, den Vereinigten Staaten, wird all-
jâhrlich von der Industrie ein Quantum Mehrwerts hervor-
gebracht oder empfangen, unvergleichlich viel grôsser, unter
den bestehenden kapitalistischen Verhâltnissen, als zur Anlage
im eignen Lande erforderlich. Diese Kapitalmassen drângen
hinaus, müssen in fremden Lândern angelegt werden, iu andere
Gegenden exportiert, \Mo ein Kolossa§"*inn, viel grôsser als
im Mutterlande, lockt. Sie verbreiten sich über die Erde.

Ausserst verschieden aber sind unter sich die Lânder, ist
der Zustaid, oie Hôhe der kapitalistischen Produktion der
Lânder rvelche Kapital exportieren.

Ihre Produktionsverhâltnisse sind clie denkbarst verschie-
denen.

England besitzt schon massenhaft Kolonien, ist selbst
fast ganz und gar Industrieland, hat fast keine Landwirt-
schaft mehr, ist also angewiesen auf den Fxport von In-

r) Der Krieg wird auch geführt zwecks der fnternationalisierung des Ka-
pitals, so z. B. r,on Deutschlandr uffi den franzôsischen Kapitalismus zu zwingen,
sich mit dem deutschen zu verbinden.
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dustriewaaren, auf Kapitalanlage im Ausland, Einfuhr von
landrl'irtschaftlichen Produkten.

Deutschland hat wenig Kolonien, seine Industrie wâchst sich
immer mâchtiger aus, seine Landwirtschaft wird relativ weni-
ger, es erstrebt also metrr Kolonien, zur Ausfuhr von Kapital
und industriellen Produkten, znr E,infuhr von Rohstoffen.
. F'rankreich hat noch sehr viel Landwirtsch aft, weniger
Industrie als Deutschland und Englaod, aber grosse Reich-
tümer an Bankkapital. Es braucht also Kolonien, Einfluss-
sphâren usw. zum Kapitalexport.

Die Vereinigten Staaten werden immer mehr züm In-
dustrieland. Ihr Kapital ist in einer riesenhaften Steigerung
begriffen. Es muss Expansion erstrebefl, und tat dies schon.

In allen cliesen Lândern nimmt das Kapital atljâhrlich in
enormer Masse zu, durch die kolossalen Produktionskrâfte.
In jedem Lande aber in verschiedener Weise, unter andern
Verhâltnissen.

So steht es mit den bedeutendsten kapitalistischen Lân-
dern.- Aber daneben clie Andern, rvelch eineÿerschiedenheit !

Russland noch fast ganz agrarisch, aber mit solch erstaun-
lichem Reichtum im Boden, mit so mâchtigem Inlandmarkt,
dass alles - einen gewaltigen kapitalistischen Wachstum er-
warten lâsst.

Und die kleineren Lânder, teilweise schon durch die In-
dustrie zu hoher kapitalistischer Blute gelangt, teilweise
auf dem W.g. -dazu: 

Italien, die SchweiT, die ltiiederlânde,
Belgien, Schweden, Irüor\Megenr

Aus allen diesen l-,ândern hervorbrecheod, oder schnell
anschwellend, ein Kapitalstrom, der seinen W.g über die
Welt nimmt und Anlagemôglichkeiten sucht.

Aber auch in allen diesen Lândern in verschiedener Weise,
unter verschiedenen Verhâltnissen der Landwirtschaft und
der Industrie, auf verschiedener Stufe, - mit verschiedener
Intensitât, Schnelligkeit, Grôsse, in allem diesem nicht
im Gleichgewicht mit einander.

Und nun alle die Lânder, wohin von den mâchtigen ka-
pitalistischen Ind_ustriestaaten das Kapital exportiert wird.

Dies sind im Allgemeinen die Agrarlânder, die selber
noch nicht über für die eigene Industrie genügendes Ka-
pital verfügen, die aus ihre r Landwirtschaft noch nicht; ge-
nug Kapital dafür ge\Monnen haben, die also fremdes Kapital
bràuchen um sich kapitalistisch und ilrdustriell ,,sinzurichten,
Eisenbahnen und Kanâle, Hâfen und I)ocks, Fabriken zLt

ri
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bauen und Bergwerke auszubeuten, die aber l.[ahrungsstoff"
oder Rohstofte ftir die Industrie ausführen konnerr. Die zwi-
schen ihnen obwaltenden ÏJnterschiecle sind noch viel bedeu-
tender'als die zwischen den Kapital au.sführenden Lândern.

Sie stehen auf allen Stufen der Entwicklung.
Von den l-ândern àn, die schon im {Jebergang voffi

hauptsâchlich agrarischen bis zvmhauptsâchlich industriellen"
Land begriffen sind, und die anfangen Kapital zv exportieren,
wie der Osten der Vereinigten Staaten, - bis zu jenen die
hauptsâchlich noch l{ahrungs- und Rohstoffe exportieren
wie Canada, Australien, Süd-Amerika, - zu jenen andern,
wo, nebst kleiner intensiver Landwirtschaft eine Kultur ftir
den Export besteht, mittels welcher entweder die einheimi-
schen Grossgrundbesitzer oder,Cie Kapitalisten kapitalkrâË
tiger ltlationen wie E,ngland, die Niederlânde, Frankreich,
die Bevôlkerung ausbeuten, und verhindern dass Kapital
in die Hânde der Eingeborenen komffit, sowie China, 'und
Britisch, Franzôsisch und lt[iederlândisch Indien , - und,
schliesslich , ztr dÊn Gegenden wo nur eine primitive Lanclwirt-
schaft die Eingeborenen ernâhrt, \,rro aber Rohstoffe gesammelt
werden ftir die europâischen Kapitalisten, r,vi e Zentralafrika.

Alle diese Lânder \Mohin das Kapital jetzt strômt oder
zu strômen anfi{ngt, auch wieder in gatlz verschiedenen Pro-
duktionsverhâltnissen, auf ganz verschiedner Entwicklungs-
stufe, verschieden in Reichtum, Empfdnglichkeit für Kapi-
tal, politischen Yerhâltnissen, Veranlagung und Charak[er
der Bevolkerung . ';1

Gleich den Kapital exportierenden Lândern keineswegs mit
einander, noch rnit jen'en im Gleichgewicht, aber atlé ver-
schieden in Kraft, in kapitalistisch-aktiver oder kapitalistisch-
passiver Kraft.

Ilnd unter diesen noch viele, die noch gar keine eigene
Kraft haben, sondern wehrlos der Plünderung durch das
Kapital offen stehen.

Aber in allen diesen Lândern, in den Kapital exportie-
rellden wie in den Kapital irnportierenden, oder selber gar
keine l<apitalistische Kra{t besitzenden, ist der Prozess
des internatio'nalen Zusammenarbeitens des
Kapitals er.st in seinem Anfange. Ein kleiner Teil
jener Unternehmungen, jener Lâncler wird ausgebeutet mit
international,*zusàmmenarbeitendem Kapital ; der grôsste Teil
aber des Kapitals in Cen eigenen Lândern, den Kolonien,
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den Einflusçphâren, ist einer Art: ist'ein homogenes,

national arbeitendes KaPital-
Zwar wird in clen jungen Agrarlândern viel fremdes Ka-

pital ange\Mandt, aber ai.î wird,ln i. in l{ord-Amerika, schnell

"on 
dem nationalen überholt' 

nàare Trrr rationarenZwar haben sich internationale Trusts von r

Gesellschaften gebildet, aber darin leben die nationalen
Kapitale einandër gegenüber noch oft als treinde, als Kon-
kurrenten, ,Cie j edËr" ftir sich den Lôwenteil fordern. So

im srossen Schiifahrttrust zwischen Europa und Amerika.
f*^, haben sich auch Riesentrusts gebildet von natio-

nalen Kapitalien zû einem . internationalen Gan zen; diese

aber kamifen dann wieder mit Riesenkombinationen anderer

Lânder. So die Niederlândisch-Englische Kombination, die

Dordrecht-Kônigliche-Shell Gruppe, die mit ihrem Petroleum-
Àonopol einen *titerrden Kampî führt gegen die Anterika-
nische Standard-Oil ComPany.

Zwar drângt sich in clie lileineren und schrru'âcheren Staaten

viel fremd.r" Kapital hinein z. R. in Holland das deut-

sche aber es besteht in diesen Staaten überall ein Be-

streben eine eigene Industrie zü gründen, und' das fretnde

Kapital ist eine kleine Minderheit.
Zwar wird in die kapitalbedürftigen Lânder viel inter-

nationales Kapital impôrtiert, abei ein sehr 
- 
grosser Teil

;;;"; bleibt nationalei, gegen andere nationale Kapitalien
kâmpfendes Kapital.

Aber alle cliese Internationalen oder fremden Kapitalien
sind den Nationalen Kapitalien gegenüber noch eine solche

Minderheit, dass sie dagegen verschwinden
In diesem wirren DuicËeinander von Lândern, jed_e-s ,-rf

seiner eigenen F-ntwicklungsstr-rfe, zwischen denen kein GIeich-

gewicht îerrsbht, sonderri di" *il. ihre eigenen Verhâltnisse
înd Bedinglrngen haben, besteht die Internationalisierung
also nur etit noch in geringem Grade

Uld wodurch wircl rrî, das Kapital in allen diesen Lândern

iq Bewegung gesetzt ? In Englalâ, 
- 
Frankreich, I)eutschland,

den V.r.ffitËn Staaten, in ltalien, Relgien, den lt[ieder-

lânden, der 3ch* eiz, Spanien, Irlorwese n, Schweden, I)âne-

nirrri, 
'- in Russland uhd Japan , in Kan ada, Argentilie.n,

Süd-Afrika, Australien, - 
-in llritisch- und Niederlândisch-

fndien, Algier, Marokko, Egypten, lP Kongo, Britisch- und

l;J':**f +:i, Jï H*-#lrf "?it-Jru' ii,iiXïïTl;
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Nation die clort lebt oder die MacJrt ausübt,durch die Ir[ation als Einheit, als Ganzes, alsMacht.
In allen- kapitalkrâftigen Lândern Europa's und Amerika,squillt und rinnt d1t von den Lohnarbeitern geschaffene

Kapit-al hervor, und strômt, durch die Kraft à., Ir[ation
getrieben, den neuen Gebieten zu.

In allen noch nicht kapitalkrâftigen, nicht ganzsondern nur
teilweise industrialisierten l-ânderî, wie in manchen Teilen
I{ordamerikâ's, in Sridamerika, in Australien, in Japan, wirà
es bewahrt und vermehrt um das Land, die lr[ation inAur&iei
und kapitalkrâftig zu machen.

Aus allen_ kapitalschwachen, von frenldem Kapital aus-
ge-beuteten Lândern Asiens und Afi ika's strômt das dort
gebildete neue Kapital fort, damit es clie ltationen, die zwarhier herrschen, aber drüben, weit übers Meer *oirrr.rr, be-
reichere- Aus Pe'rsien, Indien, und Ze:nttalasien, aus Mr;;kkt
und Alier, Egyptg, und dem sudan, dem Kongo und dem
gan zeî Zentralen Afrika.

Aber alle Lânder, ausgenommen vielleicht die der letzteren
Sorte, die allzu sch*rJh sind, versuchen kapitalkrâfti g ,;werden, oder krâftiger, oder clie hôchste Macht zu e.;.;iü.rr.

Englaûd, DeutschLand, F'rankreich, die Vereinigten Staiten
streben nach der allerhochsten Kapltalmacht, Itali.n, Belgien,
schweden, I)ânemark, Holland, 

-die 
schwâiz, Japan nach

einer hohen Macht.
Ilnd die hatb- 'oder ganz agrarischen Lâlder streben

danach sich selber zu unabhângi§en kapitalistischen Staatenztr machen, mit einer eig-enen lirdustrià: Russland, Canada,
Argentinien, Australien, Sr'idafrika.

IJnd überdigt giebt es Lânder welche ihre Isatiolalitât
noch auf kapitalttichtiger Grundlage gfünderlr,-müssen, und
dieses erstreben : die Lânder Oesterre-ichlljngarns, der Balkan,die Türkei, China. o ' -.

IJnd die unterworfenen Kolonien fangen arl eine eigene,
Y}uqhl"Sig-kapitalistische Macht zu erstîeben : Britiscfi u,ld
ItTiederlândisch-trndien, Egypten.

Aber überall ist die Nàfiôn, die Nationalitat die treibendeKraft, .rnq zugleicherzeit die Grundlage, auf welcher und
mittels welcher der Kapitalismus sich Ëltwickell kann.

Und überall ist die Internationalitat des Kapitals noch gering.
I-Ind es sind eben di.. .krpjl"tkriiftigen LâÀder wie Erigtarrâ,

I)eutschland, Frankreich, die am \ /enrgsten internationales
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Kapital haben, die am meisten national-kapitalistisch, oder
kapitalistisch-national sind.

Und es sind eben die kapitalkiaftig werdenden Lânder,
wie die Vereinigten Staaten, Russlaod, Kanada, Australien,
die Staaten von Süd-Amerika,die versuchen das internationale
Kapital zu überwinden, und national-kapitalistisch zu werden 1).

IJnd in den kapitalschwachen Staaten, wie China, die
Türkei, Persien, ist das internationale Kapital national in
dem Sinne dass es .sich nicht vermischt, sondern gegen-
seitig sich bekânrpft. (So in Persien das englische ,nd rr,s-
sische, in 'China das Kapital aller mâchtigen Staaten, u. s. w.).

Überall also ein Streben nach lr[ationalsein des Kapitals 2).

r) Russland braucht das fremd.e franzôsische Kapital grossenteils für sei-
nen Militarismus und. Imperialismuç, d. h. zv seinei Grtinclung als kapitalis-
tischer Staat.

z) f)ies ist die Hauptursache des Nationalismus und des Chauvinismus
unter dem lrnperialismus. Hierdurch erlangen, unter dem Imperialismus, Na-
tionalismus unrl Chauvinismus ihre gewaltige Kraft.

Trotzky schreibt (Der Krieg und die Internationale S. I) ,Der Kern des
gegenlvârtigen I(rieges ist der Aufruht der Produktionskrâfte gegen ihre
national-staatliche Ausbeutungsform". ,,I)ie Politik cles Imperialismus ist vor
allem ein Zeugniss dafür, tlass der alte nationale Staat sich überlebt hat und
nun als ein unertrâgliches [Iinderniss für die Entwicklung der Produktions-
krâfte erschéint. Der Krieg von rgr4 bedeutet vor allem die Zertrimmerung
des nationalen Staates als eines selbstândigen Wirtschaftsgebietes". ,,Der Krieg
verkündet den Zusammenbruch des nationalen Staates".

Dies scheint Marxismus, ist es aber nicht. Nur die Worte sind. marxistisch.
Der gegÇnwârtige l(rieg ist der Kampf der grossen Produzenten, der Nationen,)

um das grôsste Gebiet zum Absatz ih'rer Produkte und zar Kapitalanlage,
besonciers in Kolonien. So weit sie neben Kolonien auch anclere kapitalistische
'staaten zLL erobern ocler ür unterwerfen suchen, tun sie dies nicht aus wiSt-
schaftlichen sondern aus politischen oder strategischen Gründen. So will
I)eutschland Belgien und Holland von sich abhângig machen für seinen
Kaanpf gegen Englandr so will es Serbien unterwerfen um clen \M"g nach
Asien in seine Macht zv bekornmen. Sogar Polen und. Nord-Frankreich ver-
langt es jetzt wegen ihres Reichtums an Eisen und l(ohle . . . zum Kampfe
g.gén England. Nicht a.us wirtschaftlicheu Gründen brauchte es diese Lânder.
So suchË Oesterreich die Serben zu unterwerfen damit nicht ein Gross-serbien
entstehe. So will Russland den Bosporus, damit ihm in Kriegszeiten die Zufuhr
nicht abgeschnitten werde. und seine Kriegsschiffe ins Mittellândische Meer
hinauslaufen kônnen. LI.s.w. Kolonien werd.en bis jetzt im allgemeinen
aus wirtschaftlichen, europâisches Gebiet aus politischen Gründen erstrebt.

Statt der Aufruhr der Produktionskrâfte gegen die bisherige national-staatliche
Ausbeutungsform des Kapitalismus zu sein, ist der Krieg das Mittel einzelne
Nationen noch grôsser, krâftiger und fester aJ. machen, diese einzelnen
Nationalitâten znr Grundlage des Weltkapitalismus,, und den Kampf zwischen
d.iesen Nationalitaten das ltittel zvr immer wiedei'neuen Verstârkungi Aus-
breitung und Vergrôsserung der kapitalistischen Prod.uktion.

Die imperialistische Politilc, dieser Krieg beweist, dass der grosse nationale
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IJnd alle diese lr[ationen haben ihre eigenen Interessen,
die mit einander im \Miderstreit.

Die kapitalkrâftigen industriellen l{ationen wollen a 11 e

den grôs.sten Kapitalexport. Sie alle wollen Rohstoffe
und l.üahrungsmittel prod uzierende Lânder in ihre M a c h t

Staat srch nicht überlebt hat, sondern dass er Riesenkrâfte hat uffi r im
Kampf gegen andere nationalen Staaten, die kapitalistische Produktion aus ztr

breiten, und zrlt Weltproduktion zr: machen.'Zwar 
werden wahrscheinlich, jetzt oder spâter, rnanche kleine Staaten fallen,

doch die grossen werden nicht zertrülnmert werden, noch zusarnmenbrechen,
auch nicht als selbstândige Wirtschaftsgebiete. Sie r,r,erden, auch als Wirt-
schaftsgebiete, vorlâufig erstârken.

Zwal kostêt d.ieser- Kampf unend"liche Opfer, doch dies ist immer , im
Kapitalismus der tr'a1t. Durcli diesen K.ampf kommt doch der I'ortschritt.'

Dass dies die \Mahlheit, und Trotzky's Darstellung ntrr Schein, zeigt 'sich,

\À/enn wir nicht allgemeine Sâtze, sondern die Data der Wirklichkeit betrachten.
Der Nationàlstaat England wird durch diesen l(rieg unendlich grôsser,

denn er umfâsst in viel stârkerem Maasse als je zuvor auch viele I(olonien.
Der Nationalstaat l)eutschland bleibt jedenfalls bestehen) nLlr wird. er viel-

Ieicht'IIerr kleinerer Nationalitâten die ihrn unterlvorfen u'erden. I)er Natio-
nalstaat Deutschland wird. also krâftiger.

Der NationalEtaat Frankreich bleibt bestehen, wie er war.
Die Nationalitâten-staate Russland. uncl Oestêrreich-LJngarn sind durch den

Krieg fester in sich zusammengeschweisst,- Die Vereinigten Staaten bleiben bestehen.
Der N'ationalstaat Japan bleibt bestehen.
tlnd alle diese Staaten vergrôssern ihre Macht und Kraft aIs Nation,

oder a I s S t a a t clurch diesen Kuieg, dadurch dass sie kleine Staaten, schwache
Lântler unter\r/erfen, abhângig machen, oder erobern in Europa,
in Asien, in Afrika, in einemoder inallen «LiesenWeltteilen,uncl als Nation,
aIs Nationalstaat diese beherrschen. LTnd sie tun dies nicht als überlebte
sondern als von Kraft, von kapitalistischer Kraft strotzencl.e Naticnen als
nationale lMirtschaftsgebiete.

Und nach diesem Kriege fangen diese Nationen England, Deutschland,
F rankreich, Russland, Oesterreich-llngarni die Vereinigten Staaten und Japan
von neuem einen Kampf âDr als Nationen, ais Staaten, als Wirt-
schaft'sgebiete, um die }ferrschaft über die WeIt als Ir[ation, als
Staat, als Wirtschaftsgebiet, und sie und ihre Bündnisse dienen nur
zrl diesem Kampt uncl sie und ihre Bündnisse und. ihr Kampf heben und
fôr dern fortwâhrend, und irnmer stârker die kapitalistische Produktion.

Diese l.{ationen sind also vorlâufig noch kein I-Iinderniss sondern Hebel
der Produktion.

Falsch sind also auch die praktischen }"order:ungen die I'rotzky auf diesen
Anschauungen ftisst, und die eï als Forderungen des Proletariats bei und
nach d.em Frieden formuliert : I)as R.echt jeder Nation auf Selbstbestimmung. 

-Die Vereinigten Staaten Europa's ohne Monarchien, ohne stândige }feere,
ohne regierende Feudalkasten, ohne Geheimdiplornatien.

Diese Forderungen beruhen auf einer falschen Vorstellung der Wirklichkeit.
Sie schâdigen entweder dem Proletariat und seiner Entwicklung oder sie
liegen nicht in der Macht des Proletariats, und sind deshalb utopisch und
irreführend.
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bringen. I)adurch kommen sie in Konflikt mit einander. Denn

alle ïollen .sie die nâmtrichqn Lânder, die reichsten Lânder.
--=-pi. 

kapital-importierendeà -Nationen 
wollen sich befreien

von den kapital-exportierenden, und selber -kapital-expor-
tierend werdàn. Dadurch kommen sie in Konflikt mit diesen.

tlnd sie sucheî selbst schon Lânder ftir Rohstoffe und

I§ahrungsmittel, wie die Vergi-niglgl Staaten und Japan'
IJnd dJdurch lcommen sie in Konflikt mit einander-

Ilnd die noch nicht gegründeten t{ationalitâten: China

und die Türkei, die gatt<anstaaten, wollen freie lr{ationen

\,verden, von den kapitalkrâftigen __It{ati9-nen unabhângig'

Deshalb kommen sie mit diesen in Konflikt.
Und di. 

- 
u"i.rjochten Kolonien wollen frei und selber

kapitalkrâftig werâen. Damit kornmt ihr Interesse nlit dem

ihrer Ausbeuter in Widerstreit' ;

Alle Isationen wollen die mâchtigsten oder selber mâchtig

oder selbstândig werden, durch Kapi[al, durch §gpilal-produk-
tion, durch Kn'echtung der Arbeiter, durch Kapitalbesitz.

IInd die Interessen aller l.[ationen geraten dadurch mit
einandér in lMiderstreit.

Dies ist der Anblick der Erde : Kapit,alkraftige Nationen,

Kapitalschwache Nationen, TJnselbstândige, Geknechtete, 11och

nicirt Gegründete Kapitalistische Nationen. Aber alle inr

Streben nîch der Kapiialherrschaft und der Macht begriffe11.-
Daneben noch tUaitrtlose, r,vie die Neger, die selber noch

nichts kônnen, und also nur Beute und objekt sind.

Und irnmer wâchst die Expansion. Schneller und schneller.

Durch die immer schneller 
-wachsenden, jagenden Pr_oduk-

tiorrr.râfte. Die Interessen werden grôsser, mâchtiger, heftiger.

IJnd die Konflikte also zahlreicher und schwerer'

Aber r,vie entwickelt sich der Kapitalismus bis heute ? Wie,
auf welche \Meise, clehnt er sich aus über die Erde, und

â;;.h *"t.t " Mittel wird er national nlâchtig ?

Die Antwort ist, wie wir früher schon sagten : mittels
des Kampfes, mittels des Blutv_ergiessens und des Mordens-

I)er Kâpitrlir*ur, der die WisJenschaft, die Technik, das

g.r"ifr.frrfîfiche Bewusstsein, die besseren Arbeitsmethoden,
â.r, hôchsten Reichturn, schliesslich den Sozialismus über

ài; Erde bringt , tat das immer, und tut das auch ietzt, nùr

durch Mord una Krieg.
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{Jm seinen Zweck zu erreichen, seine historische Aufgabe zu
erfüllen, den Kapitalismus ztr verbreiten über die Erde und
ihn international za machen, \ /endet er sich gegen sich
seller in seinen Teilen und Verbânden, gegen die schwachen
Vôlker, gegen das Proletariat.

Er mordËt und unterdrückt uncl knechtet die schwachen
Vôlker, er führt Krieg wider sich selber, unter seinen eignen
Mitgliedern, Individuen -wie lr[ationen, er râumt fort-
wâhrend seine schwachen Mitglieder mittels Vernichtung und
Kampf und Mord aus dem Wege , - er braucht das Proletariat
als Mittel zvm Morden und ais Materi al. zum Gemordet werden.

Er wendet sich in seinem Imperialistischen Kampf gegen
das Prolet ariat der Welt.

In einem ein zigen Blutbad von seinen eigenen Mitglie-
dern, von schwachen Indivicltren, schwachen Vôlkern und
von Proletariern, wâchst er empor. Durch ein Rlutmeer
dieser Krieg beweist es aufs neue - watet er seine m Ziele zu.

Nie \À/ar der Kampf, der Krieg, in solchem Maasse das
Mittel zür Entwicklung des Kapitalismus wie heute, unter
dem Imperialismus.

Das wird jetzt nicht anders werden ! Es wird jetzt kein
anderer W.g, kein anderes lVlittet zur Entwicklung des Ka-
pitalismus entdeckt werden als dieses, das seit Jahrhunderten
das einzige grosse Mittel gewesen. Jetzt \ryo die Anhâufung
des Kapitals in allen Lândern eine enorme geworden ist,
und in enormer Weise zunimmt, mehr als je zuvor; - \Mo

also das Interesse an der Expansion in enormer W'eise
gestiegen ist, tausendfach sich vergrôssert hat; - \Mo die
fnternationalitât des Kapitals seine lnternationale Mischurlg
zwar schon antrat, aber damit noch inr Anfangs-
stadium steckt; - wo die lrüationen, die nationalen
Regierungen, die gerüsteten lr[ationen die Hauptstiitze, die
Triebk ra{t sind, welche die Kapitalisten besitzen oder zu
erlangen suchen oder erhoffen, über der ganzen Erde; damit
sie ihr Kapital gründen oder vermehren oder alleinherr-
schend machen über die ganze Erde, von Japan bis zu den
I[iederlânden, von Russland bis zv Südafrika jetzt wird
dies nicht anders werden ! Die Entwicklung wird heute
ebenso wie früher sich vollziehen mittels des Krieges.

Mit einem Worte, wo der Kampf der Interessen grôsser
geworden und die Expansion notwendiger, wird der Krieg
nicht aufhôrer1.

Im Gegenteil, da die Entwicklung, die Anhâufung des
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Kapitals mittels der immer sich vervollkommenden Technik
und der immer sich vergrôssernden Massen der Prolet arier,ein immer schnelleres Tempo annimffit, wird der Kampf
heftiger, die Rüstung schwerêr, der Krieg schrecklicher 

"nAgewaltiger werden.

Dies ist also unser Resultat :

Der Kapitalismus wâchst und verbreitet sich über die
Welt durch die Kraft der ldationen.

Die fnternationalisierung des Kapitals ist noch geringftigig.. Die internationalen Kapitalien sind t1en nationalen KapÏtaii*
gegenüber noch eine kleine Min,Cerheit.

Die nationalen Kapitalien, das von den lrTationen gebildete
und dirigierte Kapital, sind das überherrschende, tur aus-
schlaggebende Kapital. [Jnd diese lr[ationen und lr[ationalen
Kapitalien haben verschiedene rnteressen.

Ilnd das einzige Mittel zur Schlichtung jenes Streites der
Interessen ist das Rüsten, der Krieg.

Die Bourgeoisie, ein grosser Teit der Sozialdemokraten,
die Reformisten und die Radikalen propagieren den Welt-
frieden, das Abrüsten, die Einschrâni<qng îer Rüstens.

Sie Alle die den trrieden ,rrd das Abrüsten
predigefl, werden dartun müssefl,- zum Reweise
dass F'riede und Abrüsten nrôglich sind, -dassdie Interessen der Ir[ationen, der nationalen
Kapitalien identisch sind. oder sie \,rerden dar-tun müssen, dass das Kapital nicht mehr grôss-
tenteils nation al , sondefn internationat iIt.

\Menn sie dies nicht dartun kônnen, ist es auch sicher,
dass das Abrüsten, der Friede noch unmôglich ist. LI n dsie kônnen es nicht. Ir[irgends ist dies lhrr"n auch nur
einigermllien gelungen. 

_

Diese widerlegung ist eine entscheidende.
Hiernrit ist eigentlich genug gesagt. I)enn die widerstrei-

tenden KapitalsintereSsen def Nationen ftihren zuLn Krieg.
lMeil aber dieses Büchtein nicht nur dazu dienen soll, d;
Arbeitern_ di" grossen Entwicklungslinien des Imperialismus
und des Proletarierkampfes vorzuf.ühren, sondern ihr.n auch
zu dem'Kleinkrieg, dei Diskussion der Arbeiter unter sich,
Waffen liefern soll, lassen wir hier noch einige Argumente
gegen die Friedensbewegung und die eUiustunlslosung
folgen.

Diejenigen, die den Frieden, das Abrtisten, oder die tse-

I
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schrânkung des Rüstens erstreben und propagieren, müssen
dartun dass dies môglich, auch in dieser Hinsicht:

Sie müssen, nicht mit hohlen Phrasen, mit Hoffnung oder
Zuversicht oder unbestimmten Vergleichen mit den Kartellen,
sotrdern genau, mit Beispiel und Tatsachen, dartun, welches
andere Mittel zvr Entwicklung sie sonst haben unter dem
Kapitalismus, als den Kampf, und welchen andern Grund-
satz als die Macht. Sie müssen dartun, wie, in der tausend-
fachen Verschiedenheit der Vôlker, die alle in verschiedenen
Verhâltnissen leben, alle in Krâften verschieden sind, alle
die Macht begehren, deren Interessen immerfort in tausend-
fachen Zusammenstoss geraten, die mit sich selber nicht

ohne Kampf das Gleichgewicht zusta;rde bringen wollen.
Sie müssen dartun, genau, mit den Belegen, mit lauter

Belegen aus der Praxis der Politik und der Wirtschaft, wie
sie sich die Regelung denken, wie die Verteilung. Welches
Sttick soll England, welches Deutschland bekommen, welches
Russland, welches Amerika, u,elches Frankreich, welches
Japan ? Als Ausber-rtungsgebiet, als i\{acht oder als Einfluss-
sphâre. I.{ach welchen Grundsâtzen soll r,erteilt werden
und genornmen I Wer wird der Verteiler, cler Schiecls-
richter sein ?

\Mie soll das Zutrauen zwischen den Grossmâchten und
allen den andern zu Stande kommen, so dass sie sich nicht
stârker zu rüsten brauchen ?

Dies kônnen sie nicht. Sobald es sich um Konkretes han-
delt, versagen sie. it[och niemals ist ein W.g angezeigt \l/orden
zvr Abrüstung, zvr kampflosen Entwicklung, zu einer Alle
befriedigenden Teilung, zur Harmonie, zum Gleichgewicht.

Bis jetzt gab es noch keinen Grundsatz auf den sich die
Môglichkeit einer Teilung der Erde, einer Entwicklung des
Kapitalismus, heute, unter dem Kapitalisrnus so wie er j etzt
ist, hdtte gründen lassen, ausser der Macht.

Es gibt unter dem Kapitalismus, in seiner he,utigen Gestalt,
kein anderes Mittel zür Expansion j zûr Ausdehnung über
die Erde, zur InternationalisieruflB, ausser der rohen Gewalt.

Man sag!: das Recht. Aber weshalb hâtte Deutschland
mehr RecÏt auf Mesopotamien âts England ? Weshal,b hat
überhaupt irgend einer von den Beiden ein Recht darauf i
Recht ist Macht. Die Gewalt, die Macht entscheidet.
Die Befürworter der Rüstungsbeschrânkung sollen dartun,
welch anderes Recht es gebe.
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Man sagt: ûrâIl soll China , u.s.'\ry'. in Einflusssphâren
aufteilen: Frankreich , Russland, Deutschland, England
Ll.s.w'. j edes ein Sttick. Aber noch dahingestellt, dass eine
solche Aufteilung nur mittels eines Krieges durchzuführen
wâre, und auch hier nur die Macht entschiede, würden
dadurch die Reibungsflâchen zwischen den Mâchten nur um
so grôsser werden, die Einflusssphâren würden sich nicht
im gleichen Maasse entwickeln, und diese würden selber
zür {-Jrsache, zum Gebiete und zurn Objekte neuer Kriege'werden. .

Man sagt : der Freihanclel. Aber wie entsteht der Handel
in den primitiven Lândern, in Zentral-Afrika ?

I)urch Gewalt, durch Mord und Krieg. I{ur durch Mord
z.wingt man die schwache tsevôlkerung zur Flinliefe,rung voll
Kautschuk und dergleichen. \Mer soll den Mord begehen,
wer die Waffen tragen i Deutschland oder England ? I{ur
die Gewalt kann entscheiden.

Aber der Handel ist nicht lânger â.r Hauptzweck ! Der
Haupizweck ist Kapitalexport züt Bildung neuen Kapitals.
Der Hauptzweck ist tsahn-, Hâfen- und Fabrikanlage. fJnd
wie bringt man das alles, wie bringt man Kapital nach
China, Persien, Marokko, Tripolis, Zentral-Asien, der Mon-4 golei, Korea ? Wie bringt man die Voraussetzungen der
kapitalistischen Produktion zustancle, die Herrschaft des
Krpitals, die Knechtung der Eingeborenen ? Mittels Gewalt.
Mittels Expropriation. Die Chinesen, Perser, Marokkaner
us\M. wollen aber nicht expropriiert, wollen nicht Proletarier
urerden. Man expropriiert sie dennoch, man schlâgt ihren
Widerstand mit Gewalt zn Boden. IJnd \Mer soll das tun ?

Wer soll da den Expropriator abgeben ?

Die Gewalt entscheidet, der Krieg. Die Bourgeois
und die Sozialisten, die von F rieden reden, sollen dartun
wie der Handel und der Kapitalexport sich ereignen sollen
ohne Gewalt.

Man sagt: der Verkehr. Der Verkehr ist das Band der
Vôlker, und ist doch gewiss international. Die E,isen-
bahnen und Dampferlinien verbinden alle Ir[ationen.
Aber die Eisenbahnen und I)ampferlinien sind zum über-
grôssten Teile in den Hânden nationaler Kapitalien, und sie
sind einanders Konkurrenten, das heisst, F-einde. Aber ausser-
dem : das Grosskapital sucht und begehrt die Quellen selber
des Mehrwerts, die ursprünglichen; das heisst die Roh-
stoffe, und die Lohnarbeiter und die 'Waarenproduktion.
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Deshalb wird der Krieg geführt. Der Verkehr ist nur
eine Nebenquelle. LInd die Grosskapitalisten wissen dass
sie den Verkehr schon erobern werden, wenn sie nur erst
den Boden, die Rohstoffe und die Eingeborenen zu Lohn-
arbeitern haben.

Aber ist die Forderung der E,inheit nicht ein Lâcher-
liche.s, so lange die Interessen und die Kraftunterschiede
noch so bedeulend I Wenn so viele Schwachen noch mit so
leichter Mühe zerschmettert werden kônnen.

Ist sie nicht 1âcherlich, jetzt?
Wenn England glaubt, es kônne Alles bekummen, wozu

sollte es sich da mit l)eutschland vertragen ? Wenn Eng-
land gewinnt, wozn sollte es mit l)eutschland teilen ? Wenn
Deutschland gewinnt, wie sollte es nicht verharren in der
Zuversicht, mittels des Krieges noch mehr erlang en zu kônnen ?

Wenn Russland und die Vereinigten Staaten der fast
unerschôpflichen Quellen inne werden, die sie in sich haben,
und die sie noch entwickeln miissen, weshalb sollten sie
sich wohl vorzeitig mit andern verbinden, und ihre Beute,
die viel grôsser \M e r d e n kann, verringern ?

So lange I)eutschland glaubt dass sein Militarismus alles
zerschmettern kann, rveshalb sollte es wohl seine Macht mit
den andern Grossmâchten teilen i

So lange es noch solche Riesengebiete zu verteilen giebt,
wie China, Vorderasien, I{iederlândisch-Indien, Teile Mittel-
asiens und Afrika's, solange noch soviele Schwachen za zer-
schmettern, zu knechten sind, wird man der eigenen Kraft
vertrauen und den Krieg und das eigene l-periurn zum
Kulturideal machen.

Man sagt: man soll Staatenbünde bilden. Einen Staaten-
bund Europa's. Aber die Interessen I)eutschlands, Russlands
und Englands widers etzen sich dem. Vielleicht wird man
Staatenbüncle bilden, Deutschland mit Mittel-Europa, Deutsch-
land mit Russland, Deutschland mit F rankreich, I)eutsch-
land mit England, aber das wird geschehen zwecks einer -
um so krâftigeren Kriegführung und einer um so krâftigeren
Ar-rsbeutung der Schrvâcheren.

Man sagt: die Kosten sind zü gross, an Geld und an
Menschenleben. Wir haben schon darauf hingewiesen dass
die Milliarden fiir den Imperialismus und den Krieg veraus-
gabt, zwecks Eroberung Mesopotamiens, des Kongo, Chinâ's,
Niederlândisch-Indiens, riickerstattet werden durch einen
Milliarden zins, Man wird Jahre lang warten müssen, marl wird
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das Proletariat entsetzliches erdulden machen, dann aber
kommt cler Zins, hundertfach 1).

IJncl neuer Krieg, neues Rüsten kann, da die Produktions-
kraft mittlerrveiTe wieder steigt, wieder hôheren Lohn er-
bringen.

Màn wird die Toten vergessen, alles Elend und alle
Kosten, und mit allen Krâften dem neuerl, frischen, blühen-
den Ziel nachjagen, mit allen Mitteln.

\,Vie wenig kennen doch diejenigen die Psyche, die Seele
des Kapitaliimus, die da meinen, er kônne sie jetzt umân-
dern, jétzt \^/o der Imperialismus eben anfdngt. Wir haben
schon darauf hingewiesen, dass die allgemeine Geistesrich-
tung des Kapitalismus keine Kosten, kein Mittel scheut,
noch scheuen kann , zûr Erreichung seines Zweckes der
Ausdehnung des Kapitalismus über die E,rde !

Das Weien des Kapitalisrnus ist Mehrwertbildung. In
immer rvachsender Masse. Mehrwerth, der in immer zuneh-
mendem Tempo neuen, grôsseren Mehrrvert bildet. Also:
Ausdehnung, Ë*p"nsion. ba, ist das \À/esen unserer Gesell-
schaft. Jenér Tend enz rnuss alles, \Mas kapitalistisch, Be-
horchen.

Das Kapital besteht nur durch den Privatbesitz der Pro-
duktionsmitfel. Das bringt, weil nur wenige sie besitzen,
notwendigerweise den Kampf. Kampf zwischen den E,inzelnen
und den Grrpperl zu denen sie sich vereinigen, den Nationen.
Wer dem'Wésen des Kapitals gehorcht, muss also auch
diesem Mittel gehorchen, muss es allwenden.

Es ist gewiss wahr, dass weite Kreise der Bourgeojsie
nach Beenàigung dieses entsetzlichein Krieges einen Abscheu
vor dem Imperialismus empfinden werden, und allen Ernstes
den Friedeu erhoffen und erstreben werden.

Aber die F-rage ist: werden sie Frieden machen kônnen?
Die Frage . isf nicht \Mas sie empfinden, sonderl] \,vas sie

tun kônnen.
Die Führung der Wirtschaft und der Politik des Kapitals

haben die Bank- und tlie Industriemagnate. Sie fürchten
den Krieg durchaus nicht, sondern benut zstt ihn zu ihrem

r ) M anche werden auch behaupten der Krieg sei unmôglich gevvorden
durch die Riesenarmeen und die gewaltige Rüstung an sich: man kônne
einancler nicht mehr besiegen, es sei also keine Entscheidung mehr môglich' -Aber die Technik und àie Wissenschaft wertlen neue Waffen, eine neue

Strategie erfinden. Da doch die Ausdehnung des l(apitals solches erfordert.
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Zweck: die Ausbeutung der Welt, die Knechtung der Erden-bewohner zu Proletariern. -
Der Krieg bringt ihnen auf clie Dauer diese Ausbeutung;er ist ihr bestes, ihr. krâftigstes Mittel, und versagt schli"Jr-lich niemals. Er bringt dË Er,Ce urrd die Arbeiter in ihreMacht. o

Und deshalb, weil sie die Macht sind die den Zweckdes Kapitalismus erreicht, weil sie die Macht sind ciie clasKapital in wahrheit fruthtbar macht, für immer, allge-mein, tiberall , - r,veil sie die Macht sind die dem Kapita-lismus, seinem \Mesen nach entspricht-, -- \Meil sie die Trâgeru4rl die verwirklicher seiner Expansionsk raft .sind, d-es-halb kônnen alle aq{ere Kapitalisten und Klassen, die vondiesem \Mesen des Kupital.s, dem Mehrwert leben, - nichtanders tun als ihnen folgen und gehorchen.
Diese unsichtbaren, dei Masse à.r Menschen trnbekannten.Krâfte, die .Magnate ,Cer Hochfi,nanz, die Syrait àte der In-clustrie, regie'_ren die Welt nicht zum,al krafi ih;"; politi.schen

und wirtschaftlichen Macht. Sie regieren ,Cie WeÏt vielmehrdadurch, class sie vollkommen t gàrrz und gâr, das \Mesend.! Kapitalismus reprâsentieren
In ihren riesenhàften Kapitalrriassen, konzentriert undorganisiert, .liegt di" Expansibnsk raft des Kapitals beschlos-sen' Sie selber 

-gehorchen jerrer Ausdehnun§skrift, sie sel-b.l-glhorchen dèm wesen 
- 
ihres Kapitals. 

v

[Jnd ihlgt gehorchen hinwie,Cerum alle Menschel, dievon dem Mehrwert leben. 
.

Zwar kônnen die kleinen Kapitalisten und der Mittelsta,dfühlen, das.s sie entgegèn ihrem Willen dem Grosskapital
gehorchen, aber ândàrÀ kônnen sie es nicht.

Nur das Prole tiriat, das ein anderes Ziel hat, nicht dieAusbeutung sondern den Sozialismus, kann sich dem Impe-rialismus widersetzen.

Schon sieht ' man ganz klar und deutlich, wie es nachder Beendigung des Krieges kommen wird.
.It q.eq?1ti-g" Rüstrngen werclen alle Nationensich hüllen. Die ganze Erde wird vor Waffenstarren- Ilnd eine gewaltig. trriedensheucheleiwird dieses Rtisteà begleilqn.
Die Rüstunqlvorschlâge, g-rôsser denn j., werden die par-

lamente aller Vôlker erîeicËen. Und alle'Viitglieder der bür-
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gerlichen Parteien, ob Friedeusfreunde oder nicht, werden
dem Rüsten zustim men.

Und wenn der Krieg dann wieder naht, stehen sich die
Heere unendlich grôsser und mâchtiger als jetzt gegenüber,
und der noch blutigere Kampf um die Beherrschung der
Erde tângt von l.[euem an.

E,s kann gar nicht anders. I)ieser Krieg beweist aufs lrleue,
wie alle Individuen, die der kapitalistischen Klassen, und
diejenige die ihnen gehorchen, vom Selbsterhaltungs-
trieb und von den sozialen Instinkten getrieben, welche die
trrhaltung der Gesellschaft wollen, in der man lebt, mit der

- man Eins ist, keine Kosten weder an Besitz noch an Blut
scheuen, \À/enn es gilt den Kapitalismus, das Ein zige wodurch
sie bestehen, durch Kampf auszudehnen.

Sogar \Menn die Kapitalisten Abrüstung, trrieden, Rüstungs-
beschrânkung begehren sollten, sie würden ihren Wunsch
nicht verwirklichen kôntlen.

Der Kapitalismus hat seine eigenen Gesetze, die der Aus-
fluss seines Wesens sind. IJnd die Hauptgesetze sind : Aus-
dehnung und Kampf.

Noch einmal: die Bourgeoisie, die Reformisten, und die
radikalen Sozialisten sollen dartun : entweder dass das Kapital
grôsstenteils international, nicht lânger national ist ; oder
dass die Interessen der Nationen identisch sind.

Und sie sollen ebenfalls dartun, dass jetzt, unter diesen
Verhâltnissen die es jetzt noch giebt zwischen Individuen
und lr[ationen, der Wille der Kapitalisten, der Mitglieder
der kapitalistischen Gesellschaft, ofrei ist den Kapitalismus
in andrer als der jetzt noch von seinen Gesetzen vorge-
schriebenen Weise zv entwickeln.

Aber dies alles kônnen sie nicht.

Das ist aber auch nicht ihr Zweck.
Ihr Zweck ist: Das Zurückhalten des Proletariats vom

Kampfe.
Die Reformisten und die Radikalen sind, wâhrenddem

der Weltkrieg noch wütet, dabei, mit der Bourgeoisie zv-
sammen ein Nlittel auszukundschaften, das Proletariat aufs
lrleue, nach dem Kriege , zv entnerven, zu entkrâften , zu
betrügen.

Die Radikalen, die Reformisten und die Bourgeoisie haben
auch schon ein Mittel gefunden, die Arbeiter aufs Neue von
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der Revo-lution abzulenken, sie der Bourgeoisie vertrauen
zü machen, und nicht der eignen Kraft.

Dieses Mittel ist eben die Abrüstung.
I)ieses Mittel ist der Europâische Stàatenbund.
Dieses Mittel ist der Weltfrieden.
Sie alle werden predigen, nicht den Krieg gegen den Krieg,

gegen den Imperiali.smus der Bourgeoisie, sondern den Kampf
mit der Bourgeoisie zusantmen, für den trrieden.

Selbstverstân,dlich wird die Bourgeoisie sich, ebenso wie
früher, den Anschein geben den Frieden, - 

jetzt zumal, nach
diesem schrecklichen Krieg zu lieben, den Frieden zu
ersehnen.

\Mâhrenddem sie sich bis aufs Àusserste rüstet. Damit
will sie das Proletariât einschlâfern.

IJnd r,vâhrend die Rourgeoisie sich diesen Schein giebt,
trnd mit Worten mehr als je den Frieclen preist und damit
prahlt, werclen die Reformisten clie Gelegenheit finden wie-
derum mit der Bourgeoisie mitzugehen, mit ihr Kuhhandel
zu treiben bei den Wahlen, Kompr"omisse mit ihr zu schliessen,
Mandate zû erobern, Macht - ftir sich - zu gewinnen. I)as
kônnen sie tun, dann die llourgeoisie will ja den F-rieden !

Dazu dient den Reformisten -der F'riede, clie Abrüstung.
IJnd die Radikalen werden schon ai. Gelegenheit erspâh.n l
da die Bourgeoisie doch selber ein Interesse an der Abrüstung

tionâren Aktion zurückzuhalten. Denn sie fürchten sich vor
dieser Aktion. Dazu dient die Abrüstung den Raciikalen.

Schon sieht man allerwârts die Zeichen Âlles dessen. Schon
bereiten die Radikalen und Reformisten in allen Lândern
sich darauf vor ').

Schon liest man es in den Zeitungen und Zeitschriften
der Radikalen. Schon hat Kautsky die Parole der Atrüstung,
des Aufhôrens mit dem Imperiatrismus und mit denr Wett-
rüsten ausgegeben 2).
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Es wird die Parole sein, unter der alle sich wieder zn-

den Dauerfrieden erstreben mittels Behebung der Verhâltnisse die den Krieg
verursachten; d. h. der imperialistischen Verhâltnisse und des \Mettrüstens."

Hier wird also u'ieder', ebenso wie vor dem l(riege, dem Proletariat vor-
gespiegelt dass Abrüstung jetzt môglich und die SozLldemokratie im Stantle
ist sie zustande zu bringen, Ju, sie sei sogar im Stande die imperialistischen
Verhâltnisse aufzuheben !

llnd Seite 25o der Neuen Zeit voln 27. November rgr4 wird als bleibender
Zweck der Internationale, nachdem nochmals ausdrücklich im Artikel gesagt
wurc1.e, dass die Sozialdemokraten an den Krieg teilnehmen sollen, lryenn
die Invasion droht, genannt :

,I(ampf für den Frieden, Klassenkampf im Frieden."
Kampf gegen den Krieg der Z:ukunft wird nicht mehr genannt ebensowenig

wie Klas3enkampf wâhrend des Kriegs, uncl. ebensowenig angespielt auf die
Revolution nach dem Krieg.

Hiermit vergleiche man was der frühere l(autsky,, der Kautsky ron r 9o8
schrieb in ,,Der \M"g zLLr Macht" über den Krieg, den Imperialismus und das
Rüsten :

,,I)as so mühsam erreichte Gleichgewicht der Staaten kommt jetzt durch
unerwartete Ânderungen, auf die sie keinen Einfluss haben, ins \Manken.
Probleme deren friedljche Lôsung unmôglich schien, und die man deshalb
auf die lange Bank scÈob, u'ie d.a"s Verhaltnis zu d.en Balkanstaaten, erstehen
plôtzlich und fordern ihre Lôsung. Unruhe, Misstrauen, llnsicherheit überall.
Die durch das \Mettrüsten schon gesteigerte lr[ervositât u,ird auf den Gipfel
getrieben.

Der Weltkrieg wird in bedrohlichste Nâhe gerückt.
Die Erfahrung des letzten Jahrzehnts aber berveist dass Krieg Revolution

bedeutet, die grosse politische Machtsverschiebungen z:ur Folge hat. Im Jahre
r89r meinte Engels noch, es wâre ein grosses Pech für unsl \ryenn ein Krieg
ausbrâche der die Revolution nach sich zôge und. uns ans Ruder brâchte,
weil dies vorzeitig geschehen würde. Eine Weile kônnte das Proletariat durch
Ausnutzung des gegebenen politischen Bodens noch sicherer vorwârts kommen,
als durch das Risiko einer ciurch einen Krieg herbeigeführten Revolution.

Seitd.em hat die Situation sich sehr geândert. Dai Proletaliat ist heute so
erstârkt. dass es einem Kriege rnit mehi Ruhe entgegen sehen kann".

,Io dieser allgemeinen LTnsicherheit sind aber die nâchsten Aufgaben d.es

Proletariats klar gegeben. \Mir haben §ie bereits entwickelt. Es kommt nicht
mehr vorwârts ohne Aen derung der staatlichen Grundlagen auf denen es
seinen Kampf führt. Die Demokratie im Reich, aber auch in den Einzel-
staaten, namentlich in Preussen und Sachsen, aufs energischste an zLL streben 

-das ist seine nâchste Aufgabe in Deutschland I seine hôchste internationale
Aufgabe der Kampf gegen \Meltpolitik und Militarismus.

Ebenso klar wie diese Aufgaben, liegen auch die Mittel zLt tage, die uns
ztJ ihrer Lôsung zrt Gebote stehen. Zt den bisher schon ange\Mancl.ten ist
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l) Zam selben Zwecke als das Abrüsten, nâmlich zum Einschlâfern des
Proletariats und zvm Zusammengehen mit einem Teile der Bourgeoisie, clie-
nen die anderen neuen Forderungen der Radikalen und Reformisten : die in-
ternationalen Schiedsgerichte, die Abschaffung der geheimen Diplomatie u. d.

l) Man lese 'folgen§e Stellen :

Seite / der Neuen Zeit vom z. Oktober rgr4: ,,Die Sozialdemokratie wird

Àætr iler Ms.ren.treik e€læi.D... I{dr d *it ilcn glofticno LgED
von r 9o5 etwas in den Hintergrund getreten ist, so beweist <las nur . . . dass
es thôricht wâre ihn unter allen flmstânden anwenden zr wollen. "

Kautsky hat, als der Imperialismus noch in weiter Ferne war) als er sich noch
vg-n weitem, als Schatten, als Schema zeigte, ihn gesehen, erkannt, und gesagt,
wie man jh* ar Leibe gehen solle. Als er aber in Fleisch und. Blut, lebendig,
nâher kam, hat €rr und haben mit ihm die Radikalen, die Flucht ergrififlen.
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sammenfinden. Es wird von Kautsky an bis auf den letzten

Reformisten die Parole der Zukunit werden. E,s wird auch

àl; p.rrof. werclen zvm Wiecleranschluss an die Bourgeoisie.- Aîi; diejenigen, die das Proletariat zurücl<hielten und be-

trogen, alie §i.jânigen, di. dem Kriege zustirnmten, ?1!.
dieienigen, die " d.n" Sozialismus schânâeten, werden sich

versôhnen unter dieser Parole und einander ihre Sünden

verzeihen. Es wird die Parole der wieder vereinigten Inter-
nationale werden. tlnd unter dieser Parole wird die Inter-
nationale, werden alle nationalen Parteien wieder entl<râftet

_t"a 
rd e n.

IJnd überdies ist die Bou rgeoisie, wâhrend sie sich aufs

âusserste rüstet, doch zugleich âuch für den Weltfriedeo, weil

àr, Kapital clann die ôchwachen Vôlker in den Kolonien
unenclliih stârker noch würde ausbeuten kônnen

Kônnte à6 Kapital die Kolonien, die Einflusssphâren, die

Staaten wie China unter sich aufteilen ohne Kri-eq,- dann

brauchte es nichts zü verausgaben ftir Militar und Marine,

sondern konnte alles anwené.n ftir die Ausbeutung Tnq
Auswucherung jener Lânder. Dann erst würde das Kapital
ins Riesenhafte wachsetl.

Deshalb ist auch der Reformist für clen Frieden'

I)er Zweck, der nicht zu r,rreichencle Zweck der Friedens-

bewegung isi also, hinter allen ihren schônen Phrasen : die

KnecÉturig der Arbeiterklasse, die lJnterwerfung und Aus-

beutung der schwachen Vôlker.
In ,Ëf"rn sie nicht Heuchelei odel Selbstbetrug ist, ist

sie reactionâr.

.Dass' der Imperialismus und der imperialistische_Krieg das Proletariat der

\Melt v€reintn tratte er iibrigens nicht v-erstanden. Kautsky - -o-'d 
hierin ist er

gewiss bis jetzt d,er Woriftihrer fast «ier sâmmtlichen Sozialdemokratie bis

Ëierhin, meint, dass die Interessen der Proletariate der verschiedenen Lân-

â., i*'Kri"grfalle verschieden sein würden. Er schreibt Seite 246 det Neuen

7,eit November t9ï4:
,Io der parteiirahme nach nationalen Gesichtspunkten liegt zweifelsohne

eine bedeutend.e Gefahr frir die Internationale . . . . Diese Entscheidung nach

diesem l(riterium steht sicher nicht so hoch wie die nach dem Ktiterium

der proletarir.r,t". i;r;;;." der Welt. Aber einmal versagt dieses Kriterium

im g.g.o*ârtigen I(rieg fast vollstândig" ' ' ' '

Hier sieht man den I"lnterschied-
Ich meine dass der ImPerialismus
gleic hmacht, und dass dieser erste

zw ischen Kautsky und mir aufs klarste'
die Interessen d.es Proletariates cler Welt
imperialistische Weltkrieg dies beweist'
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Indem sie den Kampf, das einzige Entwicklungsmittel bis
jetzt, will aufhôren lassen, ist sie reactionâr.

Aber sowohl als Heuchelei und Selbstbetrug wie als Littel
zul grôsseren Knechtung und Ausbeutung ist sie die Kehr-
seite des Imperiali,smus.

Friedensbewegung und Imperialismus gehôren zusanlmen.
Sie sind Lwei Seiten desselben Dinges.

Sowie die Sozialgesetzgebung, die Liebe zu den Arbeitern
die Kehrseite ist der immer heftigeren Ausbeutung, der immer
intensiveren Arbeit, des immer schârferen Klassenkampfes,
so ist die Friedens-, die Abrüstungsbewegung die Kehrseite
des Imperialismus. Ir[ur ist sie noch unfruchtbarer.

Ebenso wie die Sozialgesetzgebung das Mittel ist gegen
den nationalen Klassenkampf, so ist die Friedensbewegung
das Mittel gegen clen internationalen Klassenkarn-pf. r Sie
ist was die Religion in der Welt, die Kirche in der Gesellschaft,
das Herz dem Verstande gegenüber, das Gute dern Bôsen
gegenüber ist. Sie ist nrit dem Krieg, das zweideutige in der auf
Ausbeutung beruhenden Gesellschaft, in der das Bôse siegt.

Die F riedensbewegung ist der Versuch seitens der Bour-
geoisie und Aller die rnit ihr denken, den Kapitalismus in
den Stand zLt setzen, auch mittels des Imperialismus, auch
mittels des Kriege.s, sich auszuleben zu vollkommener Macht,
zu gânzlicher Ausdehnung über die Welt.

Sie ist ein Versuch das Proletariat von dieser seiner Auf-
gabe zurück zuhalten : unter dem Imperialismus, unter dem
Krieg, - wâhrend das Kapital noch mit seiner Aufgabe, der
Ausdehnung über die ganze Welt beschâftigt ist,. - die Macht
zu erreichen, d ie nôtig ist, den Kapitalismus aufzuheben
und den Sozialismus zu gründen.

Die Friedensbewegung .ist der Versuch, durch Vorspiege-
lung der Môglichkeit des kapitalistischen trriedens, den so-
zialistischen unmôglich zu machen.

I)ie F'riedensbewegung ist der Versuch der Bourgeoisie,
der Reformisten und der Radikalen , jetzt, wo das Proleta-
riat vor cler Wahl: Imperialismus oàer Sozialismus, steht,
das Prolet ariat nach dq* Imperialismus hinzudrângen.

Die Friedensbewegung ist der Versuch des Imperialismus
der Bourgeoisie gegen den Sozialismus des Proletariats.

Tôricht, vernunftlos das Prolet ariat, das jetzt seine ganze
Taktik richten sollte auf diesen Zukunftstraum, auf 4"r,
Frieden unter dem Kapitalismus ! Betrüger diejenigen die,
ob Bourgeois, ob Sozialist, bewusst oder unbewusst, das
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Proletariat damit einschlâfern wollen ! Es würde sich wie-
derunr zur Passivitât verdammen. Es würde sich wieder,
wie jetzt, vom Imperialismus und vom Krieg würgen, vôn
der Entwicklung zerschmettern lassen. Es würde wiederum
nur lrTiederlage I"rnd Schaden erleiden.

Es würcle wiederum zu Grunde gehen. '

Das Prolet ariat soll doch nur hôren, nicht auf die Theo-
rie allein, sondern auf die Wirklichkeit. Es soll doch nur
achtgeben auf die führende Kraft, auf das Grosskapital.
Sclron erzittert der Boden von neuen Kriegen, nach diesem.
Schon klaffen die neuen Brüche. Schon überdrôhnen den
Donner der Geschütze die neuen Hader.

Wenn England, Frankreich und Russland gesiegt haben
rverden, machen sie sich za Herren von Arabien und Meso-
potamien, Syrien und Armenien, vielleicht des Bosporus,
und wahrscheinlicherweise der deutschen Kolonien.

Dies wird I)eutschland auf die Dauer nie dulden. Es wird
sich aufs neue rüsten und neue Btindnisse erstreben.

Wenn Deutschland siegt, nimmt es Belgien, Polen, Nord-
Frankreich vielleicht, und franzôsische und belgische Kolonien,
und sichert sich die Oberherrschaft in der Türkei, Kleinasien,
Mesopotamien und Arabien, und damit den W.g zu Lande
nach Britisch-Ïndien. I)as kann England nicht dulden.

Es wird sich aufs Neue rüsten. IJnd Frankreich desglei-
chen. Ilnd Russland desgleichen.

Wenn keiqer votl allen siegt, dann rüsten sich alle um so
besser.

lJnmittelbat nach diesem Kriege wird ein Rüsten wie
noch nie zuvoî über die Welt kommen.

I)er Imperialismus bleibt und das Wettrüsten bleibt und
der Krieg bleibt.

Im Schoosse dieses Kriegs, wir sagten es schon Anfangs
dieser Schrift, liegt neuer Krieg, neuer Imperialismus, neues
stârkeres Rüsten.

Die grossen Staaten und clie kleineren, kurz alle kapita-
listischen Staaten, und die es werden, und viele sogar die
es erst werden wollen, bleiben wie Raubtiere g;duckt
liegen, sprungbereit, ihre Beute, die schrvachen Vôlker und
e inander belauernd, nach dem B1ute des Proletariats ihrer
It{ation uncl des internationalen Proletariates lech zeîd.
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[Jnd wenn dies alles, um das
wird, clann wiederum entschieden
wiecler neue Kriege.

:)

heute' der Krieg geftihrt
sein wird, dann drohen

Denn noch ist die Balkanfrage nicht endgültig entschieden
worden. Die lrlationalitâten Oesterreichs stehen eben so wenig
noch auf festem Boden.

Russland hat noch keinen freien Ausrn'eg am Atlantischen
Ozean, Deutschland ist noch nicht mâchtig genugr England
noch zv mâchtig. Es genügt etliche Namen zu nennen urn
neue Kriegsursachen und Gewissheit des $üstens heraufzu-
beschwôren: Deutschland und die Niederlânde und Bèlgien, -Russland und Skandinavien, Oesterreich-IJngarn und der
Balkan t - Italien und der Balkan und Griechenland, - die
Türkei, Abessinien, -î Egypten, Persien, - Zcntral-
Asien, China, die Mongolei, Britisch und Franzôsisch ,und

und Mittel-Amerika, Süd-Amerika u/omôglich, - und zuletzt,
aber nicht zû wenigst, die werdenden kapitalistischen Riesen-
reiche, die Vereinigten Staaten, Russland und China.

Alles bleibt noch in SpannuTrg, ist nicht im Gleichgewicht.
Und das Kapital wâchst, Die Notwendigkeit der Expansion,
zugleich aber die lrlotwen{igkeit der IJnabhângigkeit wâchst.
Uberall.

Und alle Interessen prallel,auf einander. It[och auflangeZeit,
noch auf viele viele Jahre. IJberall, in allen Teilen der Welt.

Daran kann man nicht zweifeln: cier Imperialismus hat
seinen Einzug gehalterl. Die Kapitalsexpansion der Mâchtigen
stôsst auf das Ïlnabhângigkeitsbewusstsein und den Selb-
stândigkeitswillen der Schwâcheren und noch Machtlosen.
Sie stôsst in ihren Teilen auf sich selber. Iiin gewaltiger Welt-
zusammenprall der kapitalistischen Krâfte der Mâchtigen
unter sich, der Mâchtigên mit den Schwachen, der Bündnlrs.
Aller mit den tsündnissen Aller, ist im Werden. Eine Reihe
von Kriegen droht, Riesenrüstungen sind gewiss, über der
ganzen lVelt.

Das Prolet ariat wird von Rüstung und Krieg unterdrückt
und hingemordet werden in einer \Meise und in einem Maas§e
wie noch nie zuvot.

a
Der Imperialismus bleibt. Der Krieg bleibt

IJnd 'rviederum tut sich deshalb die F'rage auf : \Mas wircl
das Prolet ariat tun i Das Proletariat, das dér alleinige Trâger

*
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des F"riedens ist. Das allein überall die gleichen Interessen
hat. Das allein den Frieden unter dem Imperialismus brin-
gen kann, indem eS den Kapitalismus und mit ihm den
Imperialismtrs aufhebt.

I)as Prolet ariat, das in Westeuropa, in England und
I)eutschland vor allem, die \Mahl treffen kann : Imperialis-
mus oder Sozialismus.

Wird das Prolet ariat sich weigern noch lânger dem Im-
perialismus zu dienen I
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je da war, jetzt wo die Fürsten und (apitalisten die Arbeiter
zu Millionerl hingeschlachtet haben, wo die kommende
wirtschaftliche lr[ot, die schwere politische Knechtung, das
gewaltige Rüsten und der kommende neue Weltkrieg, çlas
neue Schlachten, es in allen Lândern, in allen \Meltteilen
bedrohen, - wo in allen Lândern alle Parteien dieser Schlach-
tung zustimmen, diese Schlachtung wollen.

I)as Prolet ariat kann international werden, durch den
Kampf.

Aber dazu bedarf es einer ungeheuren Kraft des Geistes
und der Seele und des Herzens und des Idealismus und
der Organisation.

Ist aber diese Organisation nicht schon grôsstenteils vor-
handen i

Es gilt jetzt nur, sie mit einem andern, mit dem inter-
nationalen Geiste zu erfüllen, mit einer anderen neuen Seelen-
kraft und Herzenskraft.

Das Proletariat steht, in Folge dieses ersten imperialis-
tischen \Meltkrieges und des ganzen Irnperiali*smus, und der
Reihe voll nachfolgenden Rüstungen und Kriegen, an einem
Scheideweg 1).

Zwei Wege stehen ihm offen.
Der eine W.g ist der der Reformisten und Radikalen.

Es ist dieser : mit dem Irnperialismus der Bourgeoisie mit-
zugehen. Also, in der Praxis für deri Krieg zu sein, und
mit Worten für den Frieclen . Zu sein in Wahrheit für die
Natioo, und für ihre Macht, und dem Scheine nach für
den lrrieden. In lVahrheit national, Chauvinist und Impe-
rialist, dem Scheine nach international. ,Also, zü handeln
so wie es jetzt bei diesem Kriege gehandelt hat.

Das Proletariat kann und wird vielleicht diesen W.g ein-
schlagen.

.\Menu das Proletariat diesen W.g einschlâgt, wird in der
politischen und in der wirtschaftlichen Bewegung des Proleta-
riates ein ungeheurer Stillstand und Rückschritt einset zen.
Noch unendlich viel grôsser als der, darin das Proletariat vor
diesem Kriege schon war und in den es tiefer hineingeriet.
f)enn dann wird der Zustand folgender :

t) Marx hat nicht vermutet dass das Proletariat vor die \Mahl: Imperialismus
oder Sozialismus kommen wiirde.

Und gleichwie die Bxpansionskraft des K apitalsr so hat er clie Kraft, die
materielle und clie geistige, die das Proletariat braucht um zu siegen, unterschâtzt.

Dies konnte damats nict t anclers sein.

Wird es sich weigern, für den Gewinn der
magnate und aller Kapitalisten, immer aufs neue
unâ hingemordet zu werden i

Was rvird das Prolet ariat tun I
Was r,verclen die Arbeiter tun ?

Kapital-
gewürgt

Werden sie so weit kommen, so stark werden, so hoch
emporsteigen, dass sie, unter dem Imperialismus, den Sozia-
lismus und den trrieden bringen ? Werden sie d azu die Kraft
haben ?

Wâhrend das Kapital noch nicht international ist, \Mer-
den sie international werden kônnen ?

Werden sie es schneller werden kônnen, als das Kapital ?

Môglich ist es ; denn. das Kapital, obgleich nicht inter-
national zu einem Ganzen gemischt, steht doch als ein
Gan zes den Interessen des Internationalen Proletariats gegen-
über. Es bedroht die Proletarier in allen Landern gleicher-
weise, international aI.so, durch seinen Imperialismus und
seinen Krieg, mit langen Jahren des Elends, der Knechtung,
des Verfallès, des Todes und des IJntergangs.

Das Kapital muss sich ausdehnen, und vermag das nur
mittels des Hinmordens von lvlillionen Proletariern.

Das Proletariat kann das nicht dulden.
Hier liegt also der Konflikt der die Grundlage der Revo-

lution sein kann.
Der Imperialismus kann zur Fessel werden, die das Ka-

pital seinên Produktionskrâften anlegt, und die zuerst zer-
brochen werden soll.

Die Vernichtung seiner eigenen lebenden und toten Pro-
duktionskrâfte durch den Krieg kann zLrt Krise werden,
aus der die Revolution hervorgeht. {

Das Proletariat kann sich also an schicken international
und revolutionâr zu handeln.

Es bietet sich eine Gelegenheit zur revolutionâren Aktion
des sâmmtlichen internationalen Proletariats -wie noch keine
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Jeder Staat, durch und durch chauvinistisch und imperia-

listisch ob angreifend oder abwehrend rüstet sich

immer stârker. I)ie b.mokratie geht unter in den Militarismus-
Da alles 1atr Verfügung stJhende Geld verausgaqt wird

für den Militarismus, kàmrà.r, keine Sozialreformen ^) 
Stande.

Deshatb werden viele versprechungen gemacht yon Bour-

geoisie, Reformisten und nâaikalen. Das Prolet ariat glaubt

ihn.rr, folgt der Bourgeoisie und diesen F'ührern, wird gafiz

entnervt ünd demoralisiert.
Da aber die l]rsachen und Folgen, die Begleiterschei-

nungen des Imperialismus : ,Cie _S1os.s!n 
Kartelle, die starken

LIntËrnehmerverbânde uncJ die Hochfi nanz zugleich mit dem

Imperialismus sehr an Kraft gewinnen, wird auch der wirt-
schïftliche Kampf des proletàriats sehr erschwert. E ine

gewaltige schulde,last lastet auf den vôlkern' Die Ei,-
iurrrzolË und indirekten steuern steigen, die Teuerung
verschlimmert sich, die Krisen verschârfen sich, und :
perioden industrieller Prosperitât zvm Trotz - der Reallohn
fâllt. I)as prglet ariat erlangt also keine Reformen, weder

politische noch wirtschaftlicË.. Da es sich aber dem
i*perialismus anpasst, \Mird der politische
t<ui"pf bedeutungilor uncl verschwindet. I)as
proletàriat verliert, d; es sieht dass die Sozialdemokratie
den Imperialismus, das Kra{tzentrum des Kagltals, nicht an-

grà1ft,-- àtt.r Selbstvertrauen. Es wird eine Masse die die

Sklr*rin ist der Herrscher, aus der alle Energie, aller Idealismus
verschwunden ist. Eine Masse die nur sklavisch direkten,

materiellen Vorteil erstrebt und ein williges Werk rgug ist

des Imperialismus. Eine niedrige nationale Masse, irn Dienste

der lr[ation, ohne Sozialismus, ihrr. Internationalismus, thne
i"t.rriationâlen politischen Kampf d9r allein y:tzt der Geist

eines sozialistischen Proletariats iein kann. - Das Proletariat
hültt sich, zusammen mit der Bourgeoisie, in eine einzige

Wolke der Friedensheuchelei, wâhrànd sie Reide - wisse,p,

dass sie kriegsbereit sind, aber von Internationalismus und

von Frieden ieden. . f)ann kommen immer wieder Kriegs-

drohungen - und vielleicht nachgerade, vielleicht in schneller

F olge, kriege über die Welt àd"r Teile der \Melt- I)urch
allef dies wird das Prolet ariat auch geistig und sittlich
sehr geschrvâcht. Ebenso wie in der neuen Geschichte, im

Anfanîg des neunzehnten Jahrhunderts in E,gland.- obgleich

ralisiertes Prolet ariat, das balcl Arbeit hat, bald einen Almosen
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zugeu/orfen bekomffit, bald plôtzlich in vernichtende Kriege
gestürzt rvird.

Anstatt eines stolzen, krâftigen, kârnpfenden Proletariats
entsteht ein neues, sklavisch tief hinuntergedrücktes unter
den Kartellen, der Hochfi nanz, den allmâ,chtigen Regie-
rungen, dern Imperialismus, ohne Geist, ohne Willen,
ohne Herz.

Der Klassenkampf ist eitel. Dann und \^/ann giebt es
eine Belohnung für die freiwillige Sklaverei, eine Belohnung
die nllr noch mehr demoralisiert, leere Worte und Prah1
sind alles. Das ganze Proletariat ist entkrâftet. IJnd dieser
Zustand dehnt sich aus über Europa.

Aber das Proletariat kann auch den andern W.g wâhlen"
Es kann den Kampf anfangen mit dem Imperialismus.
Es kann dem Nationalismus der Bourgeoisie und dem

eigenen den Kampf ansagen.
Es kann International werden mit der Tat.
Es kann national den Imperialistischen -Nationalisrrlus der

Bor-rrgeoisie und cler Arbeiter bekâmpfen.
Es kann in er.ster Linie seine nationale Politik in Ein-

klang bringen rnit den neuen Krâften des Kapitalismus, des
Imperialismus. Es kan n, zû diesem Zweck, den Revisionismus
und den Radikalismus nach Kautsky'r Art vernichten.

Es kann international den Krieg und den Imperialismus
der Welt, den Imperialismus aller l{ationen bekâmpfen.

Es kann za diesem Zvteck eine neue Internationale
gründen 1).

Wenn das Proletariat diesen W"g beschreitet, kommt es
in einen immer hôher steigenden Aufstieg hinein. So gross
und stark als es noch nie einen erreichte, und im Vergleiche
womit alles was es bis heute tat, zusammenschrumpfen wirC.

I)enn wâhrend Imperialismus und Kapitalismus sich immer
weiter, durch immer stârkeres Rüsten und stârkeren Kampf
ausdehnen über die F'rde, steigt das Prolet ariat durCh
seinen Kampf dagegen immer hôher.

Dadurch dass es nie dern {pp.rialismus nachgiebt, dass
es sich fortwâhrend, bis zûm Aussersten, dem Imperialismus
und ciem Krieg widersetzt, erringt es innerhalb der Nationen
die politischen R.eformen die es noch zü errin gen giebt.

I ) Sie kann vielleicht aus
Entwicklung des Krieges und

der alten hervorwachsen. Dies
nàch dem Kriege ab.

hilngt von der

IO
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Da das Proletariat sieht dass die Sozialdemokratie das -
.stârkste Bollwerk, die hochste Krafit des Kapitals, den Im-
perialismus, angreift und ihn nicht fürchtet, bekomnrt es
Zuversicht. Es gewinnt dadurch die Zuversicht auch die
andern Bollwerke des Kapitals, die Kartelle, die Syndikate,
die Unternehmerverbânde anzugreifen, und die Macht der
Gewerkschaften steigert sich cladurch. Auch sie erringen
die Reformen die noch zu erringen sind.

Da aber der Imperialismus, die imperialistischen Regie-
rungen, die Kartelle und die Unternehmerverbânde Eins
sind, ein Organisations-Ganzes, ein Ganzes des Willens, des
Ziel,es und der Macht, so wird der Kampf gegen sie Alle
Eins. Und was das Proletariaft. schon so lange erstrebt: die
vollkommerle Einheit der politischen und der gewerkschaft-
lichen Aktion rryird hierdurch jetzt von selber, durch den
Imperialismus und durch den' unerschrockenen Kampf gegen
ihn, erreicht.

Durch seinen fortwâhrend, aus allen Krâften, bis z'rm
Aussersten geführten Kampf gegen den Inrperialismus reisst
es das sâm*îli.he Prole tariit, ru.h die lr{ichtorganisierten, mit.

I{achgerade wird es zu ein er Macht vor der sich die
Rourgeoisie fürchtet, und \r,egen der sie den Krieg fürchtet.
Und da dieser Kampf international geführt wird, wird nach-
gerade die Internationale vollkommen international, voll-
[ommen international organisiert und Eins.

Und dadurch dass der Charakter der Masse und der Indi-
viduen, .der Arbeiter, auf diese Weise, durch die Massen-
aktion und die internationale Aktion, von aller Kleinlichkeit
befreit wird, steigt e r, dem alles überragenden Ziel, der
Arbeiter zustrebend, zu einer Hôhe empor, neben welcher
die Kraft der grôssten revolutionâren Perioden der Bour-
geoisie verblasst.

da der Kapitalisslns unmôglich dulden kann,
dass seine Expansion, sein Imperialismus vom Proletariat
gehemmt wird, wird dieser Kampf des Internationalen
Proletariats von selber zurt Kampf um die Sozialistische
Gesellschaft.

Und wer kônnte uns dann widerstehen i
In einen unaufhaltsamen Aufstieg dahin , zs diesem

unaufhaltsamen Aufstieg dahin, konrmt das Prolet ariat,
\ /enn es den zweiten W.g 

- 
wâhlt, \Menn es die neue

Internationale zs diesem Kampf gegen den Imperialismus
erschafft.
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' 
,ieser Krieg, wir wiederholen es, ist das Feuer, aus dem

diese l.[eue Internationale hervorgehen kann.
Diese lr[eue Ifternationale soll geschaffen werden.' Diese l.[eue. Internationale soll éntstehen.
Wir Marxiste:r werden Alles tun damit' sie entstehe.
Die neue Internationale ist môglich.sieist notvlendig,

weil sie hervorgeht aus der Entwicklung des Klassenkampfes,
und aus der Entwicklung des Kapitalismus, so wie wir sie'
vor uns sehen.
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